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Das Benedi  inerkloster CGierode
kın altgläubiges Kloster un sSe1INe gefährdete innere un:

außere Autonomıie 1MmM Jahrhundert
00oN Helmut Flachenecker Würzburg

Klostergeschichten 1mM 16 Jahrhundert Sind gepragt VO  5 den tiefen mbrü-
hen der eıt. Die reformatorischen Strömungen brachten iıne existentielle
Unruhe und geistliche Verunsicherung, das Konventsleben lıtt gewaltsa-
iNe  aD ugriffen VO  b auflsen un:! internen Zerrüttungen. DIie Zahl VO  b Mon-
chen un:! Nonnen 21Nng 1ın der ege drastisch zurück, dass schon VO  b er
die liturgischen orgaben e1INes regelgerechten monastischen Lebens kaum
eingehalten werden konnten. iıne besondere Dramatık erhielt diese schwier1-
SC Situation 1m maıinziıschen Eichsfeld, 1n dem die erzbischöfliche Verwaltung
die katholischen Instıtutionen erhalten versuchte, wobei fur unls heute
schwieri1g ist, relig1Ööse un herrschaftliche Motivation ANSCMESSCH abzuwär-
sCcH un beurteilen. Umbruchzeiten entwickelten €e1 ihre eigenen (Z@2-
setzmäßsigkeiten.

Eine gunstige Quellensituation erlaubt 9058 die organge 1m Benedikti-
nerkloster Gerode etwas detaillierter nachzeichnen können. IDie Akten und
Briefentwürfe des ehemaligen Mainzer Regierungsarchivs, die ich heute 1im
Staatsarchiv ürzburg efinden, entwickeln TOLZ ihrer Sprödigkeit un alles
andere als objektiven Sichtweisen eın arbıiges Detailbild Keıiner der Protago-
nısten hat ausschliefslic das hehre Ziel der Wiedereinführung elInes geordne-
ten liturgischen Lebens ın Gerode YVABE Ziel, ehr drängte die Situation nach
individuellen, zuweilen eigennutzıgen Zielen. Davon WarTr auch nıiıcht die Urs-
felder Benediktinerkongregation frei, deren Bestreben Ja eın musste, die
V©  a der uflösung bedrohten Klöster schüuützen. TEeUNC. konnte S1e dabel
LLUT partielle Erfolge erzielen. Das Kloster gehörte eıt 1466 dieser benedik-
tinischen Kongregation, W OI AdUus iıch 1ne anschliefßende CNSC Verbindung
Y Erfurter Petersklosters, aus dem mehrere Mönche ach Gerode Z Ver-
stärkung des Konvents wWI1Ie uch als Ahte geschickt wurden, entwickelte.! Der
Erfurter Abht übte, IN mıt dem Dekan des Heiligenstädter Marıen-
HS, 1im Jahrhundert die Visitationsgewalt aus Schwer getroffen wurde

Ziegler W., ] ie Burstelder Kongregatıon, 1n Ulrich aust, Franz Quarthal Bearb.),
| ie Reformverbände un Kongregationen der Benediktiner 1mM deutschen Sprach-
LaUIll (Germanla Benedictina 1} St. Ottilien 1999, 315—407, hler 384
UOpfermann D I ie Klöster des Eichsfeldes in ihrer Geschichte (mit Ergänzungen
VO  a Ihomas uller un:! Gerhard Müller), Heiligenstadt I1 Auflage
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CGerode 1i den Bauernkrieg, als Maı 1525 das Kloster geplündert
unı! Gebäude angezündet wurden. Darüber hinaus Tac die Versorgung
Urc ein1ge Klosterhöfe zusammen.*“ Nach der Selbsteinschätzung des Abhtes

betrug der chaden vermutlich sehr zut geschätzt 4500

Die maıinzische eglerung bemüuhte sich energisch, das altgläubige Kloster-
en 1n reformierter mgebung erhalten. Im Hammelburger Vertrag VO  aD

1530 konnte der Erzbischof der Erfurt den Bestand der Benediktinerklö-
sSter eter un: abringen. Damıt W arl der I zukünftig wichtiger
werdende Protektor Gerodes, die Abte1l eter 1n selner X1Stenz gesichert.
Seıit dem 15 Jahrhundert bereits unterstutzten ich Peter, (Gerode un Re1-
tenstein gegenselt1g bel Abtwahlvorgängen. Im Falle Gerodes musste die
Maınzer eglerung ach 1525 versuchen, das 1ın welıten Teilen Zzerstorte Klo-
ster 1ın seinem baulichen 7ustand wieder herzustellen° WI1Ie auch 1ne generelle
Vısıtatiıon unter den Konventsmitgliedern vorzubereiıten. Dazu gehörte aber
auch das Drangen des Erzbischofs, etwa 1339 das Kloster möge ZIUE chul-
ena  au Besiıtzungen veräußern. DiIie für die Vısıtation der aäannerklöster 1mM
FEichsfeld betrauten Wiılhelm Prediger, Dekan VO Heiligenstädter Stift
Martın WI1Ie auch Alexander Kindervater, Scholasticus un Kommıissar, berich-
eten dem Maiınzer Erzbischof 71530 ass der Konvent VO  a Gerode T: noch
AauUus einem Ahbt un:! einem Konventualen bestünde.® Neben dem personellen
Niedergang [rat eın wirtschaftlicher, der dem Vorgängerabt ın die Schuhe gC-
schoben wurde. Mit Zustimmung VO.  a Abt Johann setzte der Erzbischof seinen

Vogt VO  an Rusteberg,/ Conrad Gutjahr, als wirtschaftlichen Kommıissar ber
das Kloster eın DIie Visitatoren forderten jedoch auch ıne Einsichtnahme 1ın
die klösterlichen TKunden un: iıne erwahrung der Siegeln Der Abt aAargu-

46—75 mit zahlreichen alten un:! Literaturhinweisen], hier 57f. UT (S@-
schichte des Klosters SOWI1eEe eın Überblick über Quellen untx Literatur zukünftig der
Artiıkel VO  - eorg Kohlstedt, ın Christof KOmer (Hg.), (‚ermanıla Benedictina
Mittel- un:! Ostdeutschland.
Opfermann, Klöster 7 den Bauernkriegsereignissen 1n der Kegıon 1LL1UI1-

mehr Giüunter Vogler (Hg.), Bauernkrieg zwischen Harz Uun: Thüringer Wald (Hı-
storische Mitteilungen 69), Stuttgart 2008
Der Bericht des es 1st abgedruckt bel Philipp Knieb, Zur Geschichte des ehema-
ligen Benediktinerklosters Gerode, 1n Unser Eichsfeld (1913), 44—-59, ‚3—-100,
9—1 218-2393, hier 87
StAÄ Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte un! Klöster fol 117—4V

NOwv.
StAÄA Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte un Klöster fol. D
SV Jan 28)
Die Burg über der Leine sollte die westliche Grenze des FEichsfelds absichern. Be-
reıits Begınn des Jahrhunderts wird dıie Burg als Sitz des mainzischen V1i7-
tums bzw. spateren Oberamtmanns genannt, 1n den vorliegenden en des
Jahrhunderts ist VO  a} einem mainzischen Vogt die Rede, während der Verwaltungs-
s1tz se1lt 1540 1n Heiligenstadt liegt. Siehe cdas Stichwort ‚Rusteberg’ 1 Burgenlexi1-
kon (http: / /www.burgenlexikon.eu benutzt 2008 Sept. 27)
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mentierte, ass das Archiv auf TEL Standorte verteilt sel, ın Peter 1n Erfurt,
auf dem Klosterhof Bleicherode und In Gerode selbst Der angesprochene Hr-
furter Abht verneıinte aber bereits 1m Vorfeld die Ex1istenz VO  - Geroder Urkun-
den iın seinem Archiv. Sodann führte der Abt die Vısıtatoren 1ın e1in Gewolbe

elıner Iruhe, die mıiıt Tel Schlössern gesichert WAT. ET weıgerte ich jedoch,
diese Iruhe öffnen S0 mussten die Vısıtatoren, die rTrenzen ihrer Möglich-
keiten erkennend, mıt der alleinigen Zusicherung des Abtes, dass dort die UT
kunden sich efänden, zufrieden geben Der Aufforderung, die Urkunden
ach Heiligenstadt oder Duderstadt un: damıt In mainzischen Gewahrsam

bringen, verweıgerte sich ber beharrlich
Der Dualismus zwischen Maınzer Druck un:! klösterlicher Verzoögerungs-

haltung 1e ın den nächsten Jahren erhalten. och 1m eptember 1554 wand-
ten sich rediger und Kindervater erNnNeut den Erzbischof, weil der Geroder
Abt welıterhin die TKunden nicht herausgab uUun! die jJährliche Abrechnung
nicht durchführte.® Das Diözesanoberhaupt reaglerte mıt entsprechenden
brieflichen Maisregelungen. Gleichzeitig befürchtete der Mainzer Domdekan,
ass das Kloster aufgrund selner fatalen Lage IN spiriıtualibus wI1e uch In Lem-

poralıbus endgültig aufgegeben werden musse. ugleic. gäbe Absichten der
benachbarten reichsunmittelbaren Harzgrafen VO  > Honsteıin, iıch den Kloster-
besitz einzuverleiben.? Deshalb mussten die Maınzer ehorden 1mM Eichsfeld

rasch als möglich einer_\. Zugriff auf die Klosterurkunden durchführen. DIie
Geroder Situation G1 1mM rigen nicht die EMZ12€) die 7ustände 1mM Benedik-
tinerkloster Stein bel Nordheim selen vergleichbar desaströs.!'

Die Maınzer konnten die Entwicklung nicht WITKI1C ihrem Vorteil 24 >n
stalten. Die beiden Klosterhöfe 1n Neuendortf un:! ın Bleicheroda fielen In
sachsische b7zw. honsteinische Hände Und ein bezeichnendes Kurl1o0sum
Rande der einzıge Konventuale Alexander hatte einen elic AUS dem Be-
stand der res SUCTUE des Klosters ın selinen Besı1itz gebrac un: bei seliner zuhel-
derın deponiert sahen zumindest selne Gegner. Der OonNC berief ich
auf ıne schriftliche Zusicherung des Abtes, fand ber bel den Maınzern kel-
LE  z Glauben Ferner berichtete der Amtmann auf dem Eichsfeld, dass VO

Vogt VO KRusteberg als wirtschaftlichen Administrator des Klosters Geld VOTI-

gestreckt worden WAITLP, Bauma{fsnahmen den Scheunen durchzuführen.
Allerdings bezweifelte e J ob das geliehene Cseld für die Erfordernisse reichte

StA Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte Uun! Klöster fol TEr
12vV Sept
7u ihnen Johann Gottfried Hoche Vollständige Geschichte der Girafschaft ohen-
ste1n, der Herrschaften Lohra un:! Klettenberg, Heringen, Kelbra, Scharzfeld, PE
terberg, der beiden Stifter Ilfeld un:! Walkenried, nebst einer statistischen Beschre!li-
bung des preufßsischen Anteils dieser Grafschaft, Halle 1/90 Nachdruck Ord-
hausen TNS Schubert Die Harzgrafen 1mM ausgehenden ittelalter, 1n Jörg
Kogge, Uwe Schirmer (Hrsg.), Hochadelige Herrschaft 1m mitteldeutschen Kaum

bis Formen Legitimatıon kepräsentatıon, Leipz1g 2003,
10) StA Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte un Klöster fol 167

177 (Ikt 23)
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716 Scheune kostete das Doppelte der Darlehenssumme un: ob die Sum-
aus den Klostergefällen zurückgezahlt werden könnte er Vogt sollte

ohl hıs Cin Abht installiert werden konnte, Kloster wohnen die
mainzischen Ansprüche aufrecht erhalten allerdings forderte für diesen
Dienst VO  a Maınz finanzielle Unterstützung

I ie Maiınzer Keglerung hatte unterschiedlich schnelle Reaktionszeıten [)as

Heiligenstädter Kommıissarlat MUSsSTEe VOTL Ort rasch eingreifen, die Situati-
Sinne des Landesherrn bewältigen können während die Zentralver-

waltung Maınz Z Teil sehr verzogert auf nfragen antwortete Abt Jo-
hannes WarTr eptember 1555 Rusteberg verstorben Se1it SEeINeT

VO Erzbischof TZWUNSCHCH Absetzung lebte Bereıts folgenden Tag WUulI-

de nach Gerode gebrac. un: durch den Ahbt VO  3 Reifenstein egraben Der

Vogt VO  > Rusteberg hat das Geld dıie schriftlichen Unterlagen die der
Abt mıiıt sich geführt hatte, sofort nach Heiligenstadt bringen lassen un
Schlüssel dem Kommissar un! Scholastikus Alexander Kindervater egeben
Der Heiligenstädter Stadtschreiber fertigte en Inventar IDdie Heiligenstäd-
ter beschworen den Erzbischof rasch G1 Abt bestimmen da der
Klosterhof VO  > Bleicherode VO den Honsteıiner Graten un aundor: bei
Mittelsömmern KreIls Langensalza) VO sächsischen Kurfürsten beansprucht
werde In undatierten Briefmanuskript ordnete der Erzbischof ANe

Gesamtınventarısatiıon aller Tkunden Briefe un! Kleinodien des Klosters
die ich mittlerweile Duderstadt un:! Heiligenstadt efanden amı
diese VOT remden Zugriffen un:! rechtlichen Ansprüchen gesichert, der KON:-
vent zugleic weitgehend entmachtet. Erzbischof Danıiel forderte die Abte VO  >

G+{ eter un:! VO  > Reitenstein raschen Wahl auf und stellte ihnen
frel ob S1€e jemanden Adus dem Konvent oder AaUuUus anderen Kloster be-
StimmMmen wollten Nach erfolgter Wahl 111USS die Person zugleic. postuliert
und die Klosteradministration eingeführt werden Er 1L11USS versprechen
sich für die ückgabe entfremdeten Klosterguts energisch einzusetzen, beim
Erzbischof die endgültige Konfirmatıion SEINeT Wahl anzusuchen un:! die-
SE gleichzeitig inNe jJährliche Rechnungslegung Aussicht tellen

Aus dem Kloster selbst erfahren WIT aum etwas über das Konventsleben
Eiınen rellen un!: schwer bewertenden Einblick ewährt C111 Einzelschick-
cal nämlich N des bereits angesprochenen Mönchs Alexander Hofmann,
der AaUs dem Kloster verJagt wurde Seine Biographie lässt sich @11 @CI -

leuchten, da sich den Bamberger Bischof Weigand VO  - Redwitz

11) StAÄA Würzburg Mainzer Regierungsarchiv Stifte un Klöster fol DA
SÜvV Maärz 15)

12) StA Würzburg Mainzer Regierungsarchiv Stifte un: Klöster
Sept 21) kıne Aufzählung der rte mıiıt klösterlichen Besitzungen bel Up-

fermann, Klöster 5254
13) StAÄA Würzburg Maiıinzer Regierungsarchiv Stifte un:! Klöster

undat
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1ın einem undatierten Brief, vermutlich aber Aadus der ersten Hälfte des
Jahres 1556 stammend, Unterstützung wandte. Hr tammte AUSs Forchheim,
allerdings laässt sich weder noch SEeINE Familie WIFrklıc ort fassen. Auf-
orund der welılıten Verbreitung des Namens bleibt nıcht mehr als ıne Ver-
mMUu'  / ob muiıt der ah 15172 1n den Bürgerstand aufgenommenen Famiulie
verwandt war.!* Hofmann WarTr nachweislich nicht der erste Franke, dessen
Wege ih: In das eichsfeldische Kloster führten, der (GerOöder Prior Johannes
(ca tammte Adus Bamberg.*

Hofmann wurde Mönch un:! Priester; lebte se1it sechzehn Jahren ıIn (jero-
de Er sel, In selner Selbsteinschätzung, seıinen Gebets-, Gesangs- un!: Pre-
digtverpflichtungen gewissenhaft nachgekommen, aber (deshalb?) ıIn Konflikt
miıt Abt Johann!® geraten, weiıl der die Klostergüter sSeinen Indern wunnd freun-
den zugethan verschleudert habe.!” /u einem nicht genannten Zeiıtpunkt sSEe1
deshalb eın eliger, Christoph VO  a Jastungen, VO  > der Maınzer Reglerung
A UE Verwalter eingesetzt worden. Allerdings konnte dieser den Ausverkauf
ebenso wen1g verhindern wW1e die Begehrlichkeiten der Nachbarn, der Kurfür-
sten VO Sachsen SOWI1E der Harzgrafen VO  > Schwarzburg un: Honstein.'®
Darauthin habe sich Hofmann den Abt VO Peter 1n Erfurt als den VO  >

der Bursfelder Kongregatıon eingesetzten Visitator für das Kloster gewandt,
ih; unı: die Maınzer eglerung einem Eingreifen bewegen. DIiese

Intervention WarTr aber vergeblich. Hofmann sah sich darautfhin 1mM Kloster 54 S
tfahrdet, besonders ach dem Tod des Abtes 1555, da der Wahrnehmung des
Benediktiners die Anhänger des Verstorbenen danach trachten, ihn O[ -

den.!” Deswegen abe die priesterlichen Gewänder SOWI1E den ihm VO Abt
Z.UT Primiıiz geschenkten Kelch bel einem vertrauenswürdigen Mann hıiınter-

14) Jas Kı Forchheim. und Bürgerschaft zwischen UObrigkeit un:! Selbstverwal-
tung VO: Mittelalter bis AD Übergang Bayern (1802/03) (Quellen un: HOTr-
schungen Z Fränkischen Familiengeschichte 21 Nürnberg 2008, 160 In den
Neubürgerlisten VO  a 1512 findet siıch eın Michell Hoffman. ESs werden ber immer
wieder ‚Hofmanns’ aufgenommen, twa 15695, 1568 un: 1576, dass ine Identifi-
zierung aum möglich 1st. nter den städtischen un:! bischoöflichen Amtstragern
taucht LLUTr eın Hans Hotmann als Burgermelster 1440 /41 S 39) bzZzw. als Ratsmıut-
ghie un Gerichtsschöffe 1447 S 26, 98) auf.

15) Opfermann, Klöster
16) ohannes SchmaleEUOpfermann, Klöster
17 StÄ Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte und Klöster unpag./

undat
18) Y den se1lt 1285 uch bezeichneten, se1it 1542 reichsunmittelbaren Harzgrafen,

die durch mehrfaches Konnubium miteinander verbunden IL, gehörten neben
den onsteinern und Schwarzenburgern 1 Spätmittelalter uch die Blankenbur-
SCT, Kegensteıner, Stolberger, Beichlinger un: Manstelder. Die 1mM Jahrhundert
vVOTSCENOMMECNE, wettinische un:! welfische Begehrlichkeiten gerichtete AN=-

näherung den Kalser ZEIFTE sich 1m Erwerb vielfältiger Lehensbriefte, Berg- un:!
Münzprivilegien, ehe S1€E endgültig 1542 durch die Aufnahme ın das Türkensteuer-
register reichsunmittelbar wurden: Dazu ausführlich Schubert, Harzgrafen bes.
21 113f.

19)Das Benediktinerkloster Gerode  119  1556) in einem undatierten Brief, vermutlich aber aus der ersten Hälfte des  Jahres 1556 stammend, um Unterstützung wandte. Er stammte aus Forchheim,  allerdings lässt sich weder er noch seine Familie wirklich dort fassen. Auf-  grund der weiten Verbreitung des Namens bleibt es nicht mehr als eine Ver-  mutung, ob er mit der ab 1512 in den Bürgerstand aufgenommenen Familie  verwandt war.!* Hofmann war nachweislich nicht der erste Franke, dessen  Wege ihn in das eichsfeldische Kloster führten, der Geröder Prior Johannes  (ca. 1470) stammte aus Bamberg.'”  Hofmann wurde Mönch und Priester; er lebte seit sechzehn Jahren in Gero-  de. Er sei, so in seiner Selbsteinschätzung, seinen Gebets-, Gesangs- und Pre-  digtverpflichtungen gewissenhaft nachgekommen, aber (deshalb?) in Konflikt  mit Abt Johann!® geraten, weil der die Klostergüter — seinen kindern unnd freun-  den zugethan — verschleudert habe.!” Zu einem nicht genannten Zeitpunkt sei  deshalb ein Adeliger, Christoph von Tastungen, von der Mainzer Regierung  zum Verwalter eingesetzt worden. Allerdings konnte dieser den Ausverkauf  ebenso wenig verhindern wie die Begehrlichkeiten der Nachbarn, der Kurfür-  sten von Sachsen sowie der Harzgrafen von Schwarzburg und Honstein.'®  Daraufhin habe sich Hofmann an den Abt von St. Peter in Erfurt als den von  der Bursfelder Kongregation eingesetzten Visitator für das Kloster gewandt,  um ihn und die Mainzer Regierung zu einem Eingreifen zu bewegen. Diese  Intervention war aber vergeblich. Hofmann sah sich daraufhin im Kloster ge-  fährdet, besonders nach dem Tod des Abtes 1555, da in der Wahrnehmung des  Benediktiners die Anhänger des Verstorbenen danach trachten, ihn zu ermor-  den.!? Deswegen habe er die priesterlichen Gewänder sowie den ihm vom Abt  zur Primiz geschenkten Kelch bei einem vertrauenswürdigen Mann hinter-  14) Glas R., Forchheim. Stadt und Bürgerschaft zwischen Obrigkeit und Selbstverwal-  tung vom Mittelalter bis zum Übergang an Bayern (1802/03) (Quellen und For-  schungen zur Fränkischen Familiengeschichte 21), Nürnberg 2008, S. 160: In den  Neubürgerlisten von 1512 findet sich ein Michell Hoffman. Es werden aber immer  wieder ‚Hofmanns’ aufgenommen, etwa 1565, 1568 und 1576, so dass eine Identifi-  zierung kaum möglich ist. Unter den städtischen und bischöflichen Amtsträgern  taucht nur ein Hans Hofmann als Bürgermeister 1440/41 (S. 39) bzw. als Ratsmit-  glied und Gerichtsschöffe 1442 (S. 56, 98) auf.  15)  Opfermann, Klöster S. 63.  16)  Johannes Schmale 1546-1555: Opfermann, Klöster S. 63.  ”  StA Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte und Klöster K 736/2654, unpag./  undat.  18)  Zu den seit 1285 auch so bezeichneten, seit 1542 reichsunmittelbaren Harzgrafen,  die durch mehrfaches Konnubium miteinander verbunden waren, gehörten neben  den Honsteinern und Schwarzenburgern im Spätmittelalter auch die Blankenbur-  ger, Regensteiner, Stolberger, Beichlinger und Mansfelder. Die im 16. Jahrhundert  vorgenommene, gegen wettinische und welfische Begehrlichkeiten gerichtete An-  näherung an den Kaiser zeigte sich im Erwerb vielfältiger Lehensbriefe, Berg- und  Münzprivilegien, ehe sie endgültig 1542 durch die Aufnahme in das Türkensteuer-  register reichsunmittelbar wurden: Dazu ausführlich Schubert, Harzgrafen bes. 5.  21%., 183£  19) ... wollen sy ein kugl in mich jagen oder einen tolchen in mich stoßen,wollen SY ein kugl In mich Jagen oder einen olchen IN mich stoßen.
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legt. Er wollte damıt der obigen arstellung AUSs Maınz treten un:
damıit ohl sSe1n Verhalten rechtfertigen. Seine Feinde hätten jedoch VO  a’ dort
die Dıinge sich 3000001 un den Mann ın Gefangenschaft gesteckt. Die
Getreidezinsen den Pfarrer, die Hofmann AdUus Weifßenborn un: anderen
Doörtfern erhielt, wurden ihm ebentfalls entfremdet. Hofmann konnte, das WarTr

klar, nicht mehr 1ın das Kloster zurück. Deshalb bat den Bamberger Bischof
Intervention be1 seinem Maınzer Amtskollegen, damıt der vertriebene

Mönch un:! Priester den Klostereinkünften mıiıt elner jJährlichen Provısıon
beteiligt werde. I Jer Bamberger schrieb tatsächlich 1m Marz 1556; wenige WOo-
chen VOT seinem Tod, ach MaI1ınz. Über den Erfolg des Briefes ist nıiıchts be-
kannt, die Bemühungen dürften aber eher 1m an verlaufen eın

Der NEeUE Abt Rombold Linden (1556-1583) kam VO  a aufßerhalb (jero-
des Iie die Wahl vornehmenden hte WI1e uch die Heiligenstädter kegıe-
rung sahen darın ohl die einz1ge Chance, die wirtschaftliche Situation des
Klosters stabıilisıeren. Interessanterwelse hat auch die Unıijion der Bursfelder
Kongregation versucht, Gelder für Gerode freizugeben, allerdings dürfte dies
LLUT einen punktuellen Erfolg gehabt haben.*! Entscheidender dürften hier die
Maiıinzer Bemühungen SCWESCH eın Im Junı 1557 Kindervater un
Gutjahr für fünf Jage 1m Kloster, sich eın 1ld VOL Ort machen und muit
dem Abt Sofortmafßsnahmen beschließen.“* Der kurzfristig abzulösende
Schuldenstan betrug 4000 fl/ die schnellstmöglıch zurückgezahlt werden soll-
ten. Da beim anstehenden (Getreide- un!: Fleischverkauf eın Fehlbetrag VO  a

1000 erwarten WAaLr, sollte diese Summe 4% 1Ns Gerode VO  > Maınz
geliehen werden. Der Kommentar Rande empfahl jedoch ine Ablehnung
dieses Vorschlages VO  - Kommıssar un! Vogt zugunsten elnes Verkaufs VO  -

Waldbesitzungen bzw. ine Kreditaufnahme VOT Ort Ferner sollte der VO  a

Christoph VO  g Tastungen, dem eingesetzten Klosterverwalter, vorgeNnNOMMeEN
Abriss einer baufälligen cheune mit einem Neubau fortgesetzt werden, weil
zurzeıt die (jetreidevorräte ohne iıne Bedachung den kommenden Wınter
überstehen mussten. { ies hätte iıne massıve Beeinträchtigung VO  z Qualität
un Preıis der Ware ZUT olge Fur den Neubau selen 400-500 Gulden noöt1g
Fur welıltere 1000 fl-Schulden sollen 200-300 Morgen Wald veräußert werden
oder Geld ın Heiligenstadt bzw. Duderstadt aufgenommen werden, die
Gläubiger befriedigen können, die andernfalls die landwirtschaftlichen
Einnahmen des Klosters sich nehmen würden und letzteres dann keine
Chance hätte, selbst notwendige erkaufe tatıgen, Geld heran

20) StAÄA Würzbürg. Maiıinzer Regierungsarchiv Stifte und Klöster
Maärz 14) #11 Bischof Weigand siehe Weilfs Das exemte Bistum Bamberg

Die Bischofsreihe VO  - 1522 his 1693 (Germanıla Sacra 38,1), Berlin New Oork
2000, 4-13

21) Volk (Bearb.), Die Generalkapitels-Rezesse der Bursfelder Kongregation, Bde,
jegburg]97/2, Stichwort (Gerode.

2:2) StAÄ Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte und Klöster 1/2,; fol
172 Junı
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kommen. Kurzfristige Schuldentilgung sollte durch Güterverkäufe b7Zzw. Jang-
fristige HC uEe Darlehen bewerkstelligt werden. ugleic benötigte das Kloster
selbst Geld, selnen ebäudebestand verbessern.

Be1l dieser Krise 1m Gefolge VO  aD} Reformation un: Bauernkrieg zeiıgten sich
aber auch langfristige Versäumntisse. Fur die 22() männlichen Klosterunterta-
1e  a In den fünf Klosterdörfern gab kein Erbzinsregister, das die verpflich-
tenden jJährlichen Abgaben jeder einzelnen Hofstelle festgehalten hätte Die
tatsächlich geleisteten Abgaben SOWI1E die and- un! Sopanndienste selen Zantz
gerinZe un: für die Klosterökonomie voöllig nutzlos. Die ın Eigenbewirtschaf-
tung stehenden Klostergüter wurden ZANZ un Sar ineffektiv bearbeitet: eın
Vollbauer habe T: acht Tage Pflugdienste, einen lag Beackerung Uun! vIier
Tage Handarbeit eisten, ein halber Bauer vlier Tage Pflug, einen Tag Be-
ackerung un: vlier Tage Handarbeit un eın kleiner Seldner (Tagelöhner), der
keıin erl besitzt, acht Tage Handarbeit eisten. Die maıinzischen Abgeord-
neten schlugen die gesamte Ösung der and- un Spanndienste
ine jJährliche Geldabgabe VOT un: ‚Wal gestaffelt nach den drei Iypen VO

Bauernstellen. { dDies wuüuürde dem Kloster geschätzte 300 zusätzliche Einnah-
I11EeIN bringen I Iie Übertragung der bisher direkt VO Kloster bewirtschafteten
Acker 1n Uuderode un Weitßenborn iın rbpacht würde dem Kloster das kurz-
fristig ringen benötigte Geld SOWI1E langfristig fest kalkulierbare Einnah-
111e bringen Letztere werden mıiıt 200 Malter Korn un! Hafer bzw. 4050
AdUus den Wiesen beziffert.

Die Eigenbewirtschaftung führte einem viel orofßen Bestand Klo-
stergesinde, das zudem umfangreich versorgt worden sel, ass S1e die
erhaltenen Lebensmiuttel welter veräußferten un!: damıt ihr Einkommen auf-
besserten. [ heses Missverhältnis sSEe1 uch bel den Pferdegeschirren beob-
achten, STa drei solle sich das Kloster 11UTr och elInes miıt vier Pferden un
7Z7WEeI Knechten halten. Dieses genuge, die durchaus fruchtbaren Ländere!li-

rund das Kloster ANSCIMESSCN bewirtschaften können. Die nhaber
VO  - Klostergütern zahlten geringe /insen, die S1e I11NEeN mıt den Nit1t-
zungsrechten ın der Vergangenheit welıter veräußert hatten, dass 1U

schwier1g für Gerode geworden WAäl, die direkte erfügung über selnen Be-
S1t7 gelangen. Um überhaupt wieder einen Überblick bekommen, stell-
ten Vogt un Kommıissar eın /insregister aufgrund der mundlichen Aussagen
der (vereidigten Klosterleute auf. [Der dadurch erfasste Besıitz umfasste 451 L
Morgen Ackerland un (Morgen?) Wıesen, die iın einem zweiıten Schritt e  -

erNEesseN werden mussten. Den jel geringen 1Ns auf eın Niıveau aufzu-
bessern, das andsıtlıch und gewonlich ist, die Klosterleute bereit. Über-
1eSs hatte das Kloster fünf his sechs röfßere Wüstungen 1n seinem Besitz, die
wieder nutzbar emacht werden sollten, uch die Abgaben reaktivie-
ren

Insgesamt sSe1 das Kloster mıiıt seinen Besitzungen Gulden wert, für
deren Schutz un: Verbesserung der Erzbischof als Landesherr un Ordinarius
SOTSCh musse, auch der Abt se1it 1550 kontinuierlich ine Jährliche Rech-
nungslegung verweigert hatte
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Der Bericht der Maınzer Beamten ber den wirtschaftlichen 7Zustand des
Klosters ist aufschlussreich, auch wWenln WIT nicht wI1ssen, wWI1e viel VO  - dem

Mafnahmenkatalog tatsächlich durchgesetzt worden ist. Er dokumentiert den
auf Effektivıitat ausgerichteten Zugriff des frühneuzeitlichen Zentralstaates,
der autonome Sonderrechte auszuschalten trachtete. (JEWISS WarTr das Kloster
1n Schwierigkeiten, die LLUT miıt Unterstutzung des Landesherrn meılstern
1n der Lage WAT. Der maiıinzische Wirtschaftsverwalter sa{fs bereits 1m Haus
I Jer Preıs für die Kettung W al 1ne weitgehende Aufgabe der Autonomıue, die
der Abt 1LUTI ın eiıner Verzögerungstaktik wahren trachtete, sSe1l be1l der

verzogerten Herausgabe des Archivs, SEe1 bel der Verwelgerung der VO

Landesfürsten geforderten Jahresrechnung. Von dieser Entwicklung
aber nıicht 1Ur Abt un: Konvent betroffen, sondern auch die Klosterleute. I
fensichtlich haben diese 1mM Schatten des Klosters nıicht Schlec. gelebt, ZUumı1n-
dest dürfte der Abgabendruck VO  - Seıiten der Benediktiner erträglich geWESCH
eın 1ine veraltete Bewirtschaftungsweilse hatte azu wohl mıiıt beigetragen.
Der VO  5 den Amtleuten suggerlerte Wohlstand bel der Lebensmittelversor-
SUuNs 111US$S5 un: kann nicht unbedingt wöortlich SA  IN werden, aber die
Bauern profitierten ohl VO  - unklaren Abgabehöhen, die S1e ihren (zun=
sten abmindern konnten. kın Konvent, der muıt sich selbst beschäftigt WATF, 1 -

höhte den Spielraum für die Bauern weiıter. DIie Maınzer Hochstiftsverwaltung
forderteI aber etwas Neues Schriftlichkeit, Iransparenz un: CNAUEC F1x1e-

rung I dDie euanlage des Erbzinsregisters wWwWI1e die angekündigte Neuumgren-
ZUNS der Cker- un: Wiesenflächen sprechen die klare Sprache der Unifor-
mlerung. DIie Abgaben sollten auf den Durchschnuitt w1e hoch uch immer
der SEe1 angehoben werden. IDie Klosterleute sollten Sonderrechte verlieren
un den allgemeinen Landesrechten angepasst werden. er tTuhmoderne
Staat nutzte die chwache VO  > Mediatgewalten, S1e besser ın seine Verwal-
(ung einzugliedern. DIe Heiligenstädter Administration setzte diesen Ansatz
VOT (Jrt Im Falle Gerodes un:! des Eichsfeldes trat die konfessionelle
Grenzlage hinzu, die den Zugriff des auf Uniformierung un: auf ıne Spitze
angelegten Staates 1LLUT verstärken musste. IDie eıt mittelalterlicher CN-
schaftlicher Sonderrechte un: —_bezirke ne1gte sich dem Ende Verstärkt ın
den Mittelpunkt trat der Furst mıt seliner Verpflichtung, seine Untertanen
schützen un: ür S1e SUTSCHI 1m egenzug einem verstärkten Steuer-
un! Effizienzdruck. Immerhin gelang der Mainzischen Keglerung, ıne Ent-

schädigung für die entfremdeten Klosterhöfe erhalten. Entsprechende Ver-

einbarungen wurden 1559 für Naundorf miıt Sachsen un 1573 für Bleicherode
mıt den Honsteilner Girafen vereinbart. Somuit konnte der Verlust zumindest
rechtlich eklärt un! wirtschaftlic. teilweise gelöst werden. DIie Entschädi-
ZUNS belief ich auf Tun: 5000 fl23

I Die Beharrlichkeit dörflicher Genossenschaften stellten Kloster wW1Ie Erzbi-
SC VOT ine harte Probe Die Verschränkung VO landesherrlicher Gewalt,

23) StÄ Würzburg. Maınzer Ingrossaturbücher Nr. 65, fol. 155r
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klösterlichen und adeligen Besitzansprüchen SOWIE Nutzungsrechten elner
Dorfgemeinde erhellen sich schlaglichtartig beli den Olz: un: Weiderechten,
die die Zantze gemeind Bischofferode Steinberg beanspruchte. S1ie berief
sich auf 1nNne Urkunde VO Januar 14351 1n dem die Giratfen VO  > Honstein 1mM
egenzug für ine Seelheilstiftung dem Kloster das Dorf Bischofferode
übertragen hatten, siıch aber die Holzrechte Steinberg reservlerten. I die Batı-=
ern wollten deshalb weiterhin dort 1Nne Waldweide betreiben un das dürre
Holz für den Eigenbedarf sammeln. | heser Beschwerde VO Marz 1527 fügte
der eichsfe  ische Amtmann Lippold VO  > Strallendor hinzu, dass die ma1nzı-
sche Landesherrschaft ‚Wal unbestritten sel, die Besitzrechte aber zwischen
den Giraten VO  > Honstein unı: dem Kloster umstritten sel, dass sich el|
Seiten ih; ewandt hätten. DIie Streitigkeiten brauchen hler nıiıcht 1mM Detail
referilert werden, S1e OgsCmH ich iın den 15/0er Jahre ange eıt hın und amm-
ten auch wieder Beginn des Jahrhunderts auf Offensichtlich erwIlies sich
eın Interessensausgleich 1m Detail als aufßerst schwier1g, der zugleic die MÖög-
lichkeiten der Maınzer Administratıon, bis auf die allgemeine Betonung der
obersten Landesgewalt, doch sehr einschränkte. Der ZUT Veränderung
hatte der Langlebigkeit genossenschaftlicher Rechte selne Grenzen, der Zug
ZUT Uniformität un: Effe  VITta hatte nicht zwangsläufig freie Bahn.“*

Das Bestreben der füurstlichen eglerung ach Effizienz un:! Uniformität
111USS also differenziert 1n ihrer Durchsetzbarkeit gesehen werden; kann
nıiıcht automatisch daraus gefolgert werden, dass damıt ıne TEeEUE Situation
verftestigt unı:! konsequent durchgezogen worden ware. er lange Arm der
Verwaltung konnte wirkungslos bleiben, WEl sich der Abt schlichtweg WEeIl-

DE  J die landesherrlichen orgaben eriullien. Erzbischof Daniel beschwer-
te SiCHh; ass die vorgelegten Jahresrechnungen unvollständig selen, besonders
ber den VO  b ihm geforderten Kirchenneubau lese un: hore nıichts. Er be-
fahl dem (GGeroder Abht 1550, ih: ber dieses Projekt SCNAUCT informieren
un asselbe zZUg1g durchzuführen.? { )eses Ansuchen verpuffte, denn och
Ende des Jahrhunderts wurde über eınen Kirchenneubau diskutiert. kın
Bericht über den Gebäudezustand VO Maı 176/ berichtete VO  a’ schiefen
Pfeilern, auseinander gebrochenen GewöoOlben, dass Manl In dıesem gotteshaus des
lehbens nıcht sıcher und solche mehr einer spelunca als einer IVC. hnlıch sSEe1

DIie TrTenzen des Herrschaftswillen zeigten sich auch be1l den Ekreignissen
die Abtwahl Oktober 1583 wurde odokus Römer ZuU

24) StAÄA Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte und Klöster DIie Ur
kundenabschrift wurde 1567 erfasst, die Gemeindebeschwerde datiert I5 Marz
2 / der Brief des Amtmannes den Erzbischof auf 1577 April

25) StAÄA Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte uUun: Klöster Maı
10)

26) StÄ Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte un Klöster unpas.,
Bericht VO  z 1/6/ In einem Brief des Mainzer Erzbischofs Abt Anselmus VO  - 16

April inserlert.
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Ahbht eINes damals sechsköpfigen Konvents gewählt Nun schrieben die
Statuten der Bursfelder Kongregation ine Konfirmation Urc den Landes-
herrn innerhalb der nächsten drel Monate ach dem Wahltag VO  Z I Iie Heili-

genstädter Kommıissare Heinrich Bund un eonNar Saur sahen dies als PrO-
blem d. zumal dıie hte VO  - Stein und Reifenstein schon se1it Langem
nicht konfirmiert waren.? I Iie Bursfelder Unıion könne ine anderen Abt nach
Ablauf der dre1l Monate bestimmen. DIies habe der Abt VO  - Corvey 1n den Fal-
len Stein un: Reifenstein auch gela un damıt aufßlendische 1mM Maiınzer Jerr1-
torıum eingesetzt. [Damuit bestand ıIn den Augen des auf Vereinheitlichung aus-

gerichteten frühmodernen Staates die Gefahr des Einflusses unerwünschter
Fremdgewalten. { dDies brachte nicht LLUTL den Erzbischof, sondern auch seine
Verwaltung WI1e auch unter Umständen den betroffenen Konvent In Zug-
ang Der 1EUEC CGeroder Abt WI1Ie auch se1n Konvent jedenfalls baten die He1l-

ligenstädter Kommıissare eindringlich, sich eiım Landesherrn für iıne rasche
Konfirmation einzusetzen.*®

Im November 1554, ber eın Jahr ach der Wahl, erklärte der Erzbischof
seine grundsätzliche Bereitschaft Y E Konfirmation. Der ange Zeıitraum deu-
tet auch darauf hın, ass die Bursfelder Kongregation C  a ihrem statutenma-

igen Recht nıicht immer ebrauc machte bZw. machen konnte. Erzbischof
olfgang forderte als Bedingung für diesen Akt einen Wohlverhaltenseid VO  >

Seliten des Ahtes e1n, er, die Kommıissare 1m vorhergegangenen
Brief, bisher 1in seliner Amtstätigkeit pOSI1tLV aufgefallen sel, aber S1e wussten
natürlich MiCht, ob ach der Konfirmatıion In der wollangefangener admınıstra-
H0N verharren wurde. Offensic  ich mıiıt der Konfirmation dem Abht MOg-
lichkeiten elner autonomeren egıerun: egeben, die weder VO Erzbi-
SC och VO  5 dessen Verwaltung ohne Weiteres kontrolhert werden ONN-
ten In einem weılteren Brief des neugewählten Abtes wird auch klar, welche
Möglichkeiten die Konfirmation für ih: bot Nur als konfirmierter Abt konnte

mıiıt dem benachbarten del Abmachungen eingehen, 1LUTI ıIn dieser ellung
durfte den Lehenseid VO selinen Abhängigen einfordern. amı konnte
selbständig un ohne Rücksprache miı1t Heiligenstadt 1mM politisch-rechtlichen
Bereich handeln.“”

Von daher machte VO  a Se1iten der Maınzer Sinn, mıt der Konfirmation
warten, auch WEl die Bursfelder Unıion 1er Kontrapunkte setzen konnte.
Dies erschien ohl als das kleinere, kalkulierbarere g  el Der Erzbischof
konnte sich VOT Sonderwegen ur och Ur einen Reversbriefes des Abhtes
schützen, indem dem Landesfürsten seine Loyalıtät bekundete ber ob das
wirklich immer half? A Dezember 15584 schlieflich wI1es der Erzbischof

270 StAÄA Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte un Klöster fol 3147r
(Ikt 16)

28) StÄ Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte un:! Klöster fol BRZ/V
(Ikt bzw. k2) Im Brief VO.: (O)ktober befindet sich uch die Auflistung

des sechsköpfigen Konvents mıiıt PMOr C’antor uUun: Sen1lor.
29) SA Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte un! Klöster fol. 1y

13v Dez 12)
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se1line Eichsftelder Kommıissare d nach Abgabe des Reversbriefes un: eINes
Sicherungseides die Konfirmation vollziehen. Der Abt hatte e1 dem
Landesherrn Annaten VO  - 100 oldfloren SOWI1E der maıinzischen Kanzlei für
die usstellung des Konfirmationsbriefes ıne Abgabe eisten, deren ohe
nicht angegeben wird. Diese Steuern e  y 1es betonte der Erzbischof ıIn e1-
1e etzten Schreiben VO Februar 1550 sofort ezanlen un:! durtften
nıcht mıiıt zukünftigen Geldtransaktionen zwischen (GGerode un!: Maınz Vel-

rechnet werden.“!

Der komplizierte admıinistrative Vorgang wiederholte sich, als 1mMm Marz
1601 die Nachricht nach Maınz rang, Abt Odocus habe einen Schlaganfal C@1I-

lıtten un! sSEe1 CIl eingeschränkter geistiger und sprachlicher Fähigkeiten
amtsunfähig. Der eichsteldische Vizekommissar un:! Dekan St artın, (5e-
OS Wendit, fand ih; verwiırrt 1mM Kreıise seliner Goöttinger Verwandten VO  Z FEile
WarTr geboten, weıl das closter der grennNıZEN des Eichsfeldes 1egett und sıch Aaller-
hand der henachbarten Braunschweigischen heamten off den fall der VACaAtur vorbe-
reiteten.°% en! setzte den DPrior Johannes Brauer ZU Administrator muit vol-
ler Gewalt ın geistlichen und weltlichen Angelegenheıiten eın Man sorgte sich
VOTL den Expansionsgelüsten Herzog Heinrich Julius VO  5 Braunschweig

auf Eichsfelder Grenzgebiete. Die keorganısatıon des braunschwel1g1-
schen Lehns- un: Landesaufgebotes eunruhigte die Umgebung.” Versuche
den sechsköpfigen Konvent 1G einen Maınzer Inspektor überwachen bzw.
mıt wel remden Novızen ‚unterwandern’ können, schlugen fehl Der In

spektor wurde nıicht ın das Kloster gelassen, die Novızen SchliecC mıt Lebens-
mitteln versorg(t, ass einer bereıts eflohen WAaT.

Am Maäarz 1602 starb Abt Jodocus,* 11 April wurde 1n Anwesenheit
des Abhtes VO St. DPeter ın Erfurt der Konventuale Nikolaus Probst 7U Nach-
folger gewählt.”” DIie Wahl, das zeigt das Notariatsprotokoll, Warl aber alles
ere als eindeutig. Die sechs Stimmen auf vlier onventualen verteilt,
Probst rhielt wWwWI1e der DPrior dam önicke wel Darautfhin erklärte der KEr-
furter Ab:t auf dem ompromifswege Probst ZU Slieger, weil dieser sowochl

30) StAÄ Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte un:! Klöster fol 151
17T Dez 31 wel Briefe.

31) StAÄ Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte un! Klöster fol A0P=V
Febr. 17

32) StAÄ Würzburg. Maiıinzer Regierungsarchiv Stifte un: Klöster fol P
DE 1601 Marz bZw. April 20)

33) pehr F., Heinrich Julius, Herzog VO  > Braunschweig-Wolfenbüttel, 1n Allgemeine
Deutsche Biographie 11 (1880), 500-505; Hilda Lıetzmann, Herzog Heinrich Juli-

Braunschweig un! Lüneburg (1564-1613) Persönlichkeit un!: Wirken für
Kaiser un:! Reich uellen un: Forschungen ZUrTr braunschweigischen Geschichte
30) Braunschweig 1993

34) StAÄ Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte un:! Klöster fol. 28T—
30r Maärz 30)

35) StA Würzburg. Maiıinzer Regierungsarchiv Stifte un! Klöster fol 40r—
453r PTIL. 11)
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die me1lsten als auch dıie wichtigsten Stimmen der Bruüder erhalten habe (D
fensichtlich erzeugte der Abt VO  - eter eın Übergewicht zugunsten des S1e-

SCIS. Die Wahl wurde VO Konvent schlieflich anerkannt, VO  aD jedem Einzel-
18181 unterschrieben un: miıt dem Klostersiegel versehen.*® Im Maı baten Priıor
un Konvent den Erzbischof dıe Konfirmatıion, die diesmal rasch erfolgte.
Am Juli edankte sich der nNneUue Abt für die Konfirmatıon; die Steuer für
dıe Ausstellung der Konfirmationsurkunde betrug stattlıche 300 Goldgul-
den.?” Z.uVvor, 1mM Junı, wurde VO  S Vizekommissar Wendt 1ın Gegenwart des
Konventes ine Inventar ber die Hinterlassenschaft des verstorbenen Abtes

abgefasst.”” /u diesem Zeitpunkt efanden sich 1m Kloster Barvermogen
4769 Taler, Taler Schuldner /ıins ausgeliehen, darunter
auch der Maınzer Erzbischof. Das Kloster funglerte 1er als Bank und das
konnte ohl NUFr, WEeNl seine eigene Finanzkraft entsprechend stabıil WAäIT.

uch die vorhandenen Lebensmittelvorrate lassen 1ne wirtschaftliche Erho-

Jung vermuten, der Viehbestand umfasste Kühe un Rinder, 360) Schafe
und Laämmer SOWI1E 100 kleine un: oroie Schweine. Zieht 198028  - die welıteren

Angaben Silbergeschirr, eıdern un Hausgeraten INIMMEN, verstärkt
sich der Eindruck, ass die 1n den 1550er Jahren eingeleiteten Ma{finahmen
doch 1ın der eın oder anderen Welse gegriffen haben iıne Aussage
lasst sich aufgrund der vorliegenden Quellen allerdings nicht machen.

uch bel der Wahl V  a 1602 zeigt sich das Mit- und Gegeneinander VO  a

Landesherr, Kloster un Bursfelder Kongregatıon. Die Ausbildung fruüuhmo-
derner Staatlichkeit 1mM Zeitalter der Konfessionalisierung erwıes sich 1m kın-
elfall als zah un schwier1g. kın Klosterkonvent wWI1e€e jener VO  a Gerode WarTr

aufgrund der internen, aber auch der wirtschaftlichen Probleme angreifbar,
aber nıicht völlig einordenbar ın die administratıven Verwaltungszuge.
DIie alten Sonderrechte verhinderten iıne völlige Unterordnung unter die
eichsfeldische KegJerung, auch die Mitgliedschaft 1ın der Bursfelder Unıion bot
eıinen gewissen Schutz Es zeıgen siıch 1m Detail recht spezifische regionale
Machtstrukturen, In denen wa auch die Harzgrafen iıne spielen. Diese
1e laässt sich mıt den Schlagwortern ‚fürstliche Territorialpolitik‘ bZzw.

‚Ausbildung des frühmodernen Staates’ NUr unvollkommen oreife  n S0 7@1-

gCn diese wen1ıgen auch, ass der Blick auf Statuten un:! Verordnungen
dieser Füurstenstaaten alleın nıcht reicht, die omplexe Wirklichkei des 16

Jahrhunderts auch NUur einigermaisen erfassen können. Innovatıve wI1e
tardierende omente bestimmten die Einzelfälle und ührten, Was nıcht WEeIl-

ter verwundern dürfte, höchst unterschiedlichen Entscheidungen.

36) StAÄ Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte un! Klöster 737/2659, fol. 48T-—V,
541—-55V Maı 10)

37) StAÄA Würzburg. Mainzer Regierungsarchiv Stifte un! Klöster fol. 821r—
SV Juli 31)

38) StA Würzburg. Maınzer Regierungsarchiv Stifte un Klöster fol. WE

SIr Juniı 26)
39) Ahnliche Überlegungen uch bei Schubert, Harzgrafen 115


